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Hi, ich bin Annie!


Seit 2021 wurden mehr als 15 meiner Romane bei Verlagen und von mir im Selfpublishing veröffentlicht. Meine Steckenpferde: Fantasy und Romance.


Ich habe einen Masterabschluss in Marketing und Management von der Universität Regensburg.


Mit meinem Service-Angebot BookBOOST unterstütze ich dich bei deiner Autorenkarriere.


In diesem Ratgeber begleite ich dich auf dem Weg zu deinem ersten oder nächsten Verlagsvertrag.


Bist du bereit?
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VORWORT


Erfülle deinen Traum und


veröffentliche dein Buch!


Eines Tages das erste eigene Buch in den Händen halten – was gibt es Schöneres? Doch so sehr man auch gern in diesen Wunschträumen versinken möchte, ist dieses Gefühl doch nicht damit zu vergleichen, sie wirklich in die Tat umzusetzen.


Du hast dein erstes, zweites oder zehntes Manuskript geschrieben oder bist gerade dabei, und fühlst dich jetzt bereit, die Verlagswelt zu erobern? Damit hast du dir ein hohes Ziel gesetzt, das aber definitiv erreichbar ist. Schließlich haben es schon viele andere vor dir geschafft.


Sich einen Überblick in der Verlagswelt zu verschaffen und darin zu bestehen, mag für Neulinge oft mehr als schwierig erscheinen. Aber wofür gibt es Autoren und Autorinnen, die diesen Weg bereits beschritten haben?


In diesem Ratgeber findest du die ultimative Hilfestellung auf deinem Weg zum Verlagsvertrag. Schritt für Schritt sehen wir uns die wichtigsten Punkte, Herausforderungen und Prozessschritte an, die du auf diesem Weg verfolgen solltest, um endlich deinen Wunschtraum in Erfüllung gehen zu lassen: Um deinen ersten eigenen Verlagsvertrag zu unterschreiben.


Und vielleicht ja auch bald deinen zweiten, dritten, vierten …?


Worauf wartest du noch? Fangen wir gleich an!
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1: DER


AUSGANGSPUNKT:


DEIN MANUSKRIPT


Wer einen Verlagsvertrag ergattern möchte, muss vor allem eines: überzeugen.


Auf deinem Weg zum Verlagsvertrag stehst nicht du selbst, sondern vor allem deine Arbeit im Mittelpunkt. Dein Manuskript ist das Produkt, das einem Verlag zum "Kauf" angeboten wird, damit dieser es später als fertiges Buch seinen Kunden (den Lesern) zum Kauf anbieten kann.


Deshalb fängt dieser Ratgeber am Anfang an und stellt im folgenden Kapitel ebenfalls die eine Sache in den Mittelpunkt, die von größter Relevanz für deinen Erfolg in Sachen Verlagsbewerbungen ist: dein Manuskript.
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1.1 MANUSKRIPTE FÜR VERLAGE SCHREIBEN


Ein gängiger Fehler, den viele Autoren am Anfang ihrer Karriere begehen, ist es, zu glauben, jedes Manuskript hätte gleich gute Chancen auf einen Verlagsvertrag. Es ist aber das genaue Gegenteil der Fall.


Wenn wir die offensichtlichen Unterschiede, z. B. in Sachen Qualität, außer Acht lassen, bleiben immer noch viele Faktoren übrig, die die Erfolgsaussichten von Manuskripten steigern oder schmälern können.


Beispielsweise:




	
Trends: Greift dein Manuskript Elemente auf, die gerade als Mainstream gelten, kann das deine Chancen verbessern. Eventuell gibt es auch Dauerbrenner-Themen, die dir ähnliche Effekte verschaffen können.


	
Genres: Nicht alle Genres haben gleich gute Chancen bei Verlagen. Beispielsweise bedienen nur die wenigsten großen Publikumsverlage das klassische Horrorgenre.


	
Vorherige Erfolge: Wer schon einige Bücher auf dem Markt hat, die sich gut verkauft haben, oder auf andere Weise zu Bekanntheit gekommen ist, wird sicherlich einen Vorteil auf dem Weg zum Verlagsvertrag haben.
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Du siehst also: Du siehst also, die Aussichtschancen von Manuskripten hängen von zahlreichen Faktoren ab, und auf viele von diesen hat man als Autor keinen (großen)Einfluss. Vor allem in Sachen Trends ist man stark von den äußeren Gegebenheiten abhängig und weiß oft erst, inwieweit das eigene Manuskript den Zeitgeist oder Mainstream trifft, wenn es zur Zusage kommt (oder später an den Verkaufszahlen und Rezensionen). Behalte das im Hinterkopf, aber lass dich nicht davon verunsichern.


Bevor es ans Eingemachte geht, sehen wir uns aber erst einmal an, welche zentralen Punkte du auf dem Schirm haben solltest, bevor du dich auf die Suche nach deinem Traumverlag machst.




1.2. DIE WICHTIGSTE FRAGE


…, die du für jedes deiner Manuskripte beantworten können solltest, lautet: "Warum sollte irgendjemand dein Buch lesen wollen?" Wenn auch überspitzt formuliert, ist deine passende Antwort darauf der Schlüssel zu deinem Erfolg.


Behandelt dein Buch beliebte / ungewöhnliche / schwierige / aktuelle Themen?


Sind die Protagonisten zielgruppennah / skurril / besonders / an reale Persönlichkeiten angelehnt?
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Ist die Stimmung besonders humorvoll / spannend / gefühlvoll?


Ist das Setting interessant / ungewöhnlich / realitätsnah oder -fern?


Bist du Fachexperte / Own-Voice-Autorin / auf eine andere Weise der perfekte Autor für dieses Buch?


Finde heraus, was dein Buch lesenswert macht, und bewahre diese Punkte gut für dich auf. Denn du wirst sie an vielen Ecken und Enden gewinnbringend einsetzen können, beispielsweise bei Wettbewerben, im Anschreiben, im Exposé oder nach der Veröffentlichung im Marketing.


Je früher du dir darüber Gedanken machst, desto früher kannst du davon profitieren. Also schiebe das nicht auf!
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[image: ]Die Ergebnisse dieser Überlegungen kannst du beispielsweise im Exposé (siehe Kapitel 4) oder im Anschreiben (siehe Kapitel 5) einfließen lassen.




1.3 PITCH


Einen Pitch braucht, wer sein Buch oder seinen Roman an den Mann bringen will. Ganz gleich, ob bei Verlagsbewerbungen, Anschreiben an Literaturagenturen oder der Vermarktung in Sachen Buchhandel und Endkunden (Leser): Immer wieder ist man als Autor darauf angewiesen, sein Buch zu pitchen.


Doch um den Buch-Pitch ranken sich viele verschiedene Meinungen und Auffassungen. Ganz gleich ob im Exposé, als Elevator-Pitch oder bei der Teilnahme an Schreibwettbewerben: Wo auch immer ein Pitch gefordert wird, tauchen gleich die verschiedensten Ansichten auf, wie so ein Pitch auszusehen hat. In dieser Sektion erfährst du, was es mit dem Pitch auf sich hat und wie du den perfekten Pitch für dein Buch zauberst.


Ein Pitch (egal, in welchem Kontext) ist eine kurze und bündige Vorstellung einer Idee oder eines Produkts, um sie/es zu verkaufen. Üblicherweise sollte man in der Lage sein, die Quintessenz der vorgestellten Sache in wenigen Sätzen zusammenzufassen. Pitches sind in vielen beruflichen und industriellen Kontexten bekannt, so auch in der Buchbranche, wenn es darum geht, einen Roman zu pitchen. Autoren, Literaturagenturen, Verlage – sie alle können Sender und Empfänger von Buch-Pitches sein. Und wie so oft in dieser Branche gibt es kein eindeutiges Richtig oder Falsch, sondern viele verschiedene, teils widersprüchliche Präferenzen.
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Ursprung: Der Elevator Pitch





Stell dir vor, du landest zufällig mit dem Programmleiter oder Verleger deines absoluten Lieblingsverlags in einem Aufzug. Gemeinsam fahrt ihr wenige Stockwerke nach oben oder unten. Würdest du diese Gelegenheit nutzen, dein Herzensmanuskript vorzustellen? Natürlich! Aber die Zeit ist begrenzt, denn schon in wenigen Sekunden wird einer von euch beiden aussteigen und die Chance ist verstrichen.


Das ist das Bild, das zum "Elevator Pitch” gezeichnet wird, der wohl bekanntesten Variante des Pitches. Demnach soll die Idee innerhalb von 60 Sekunden, also innerhalb weniger Sätze verkauft werden können – so viel Zeit, wie man eben hat, bevor der Programmleiter deiner Träume den Aufzug verlässt.


Aber woraus besteht so ein Elevator Pitch, und was muss ich dabei beachten, wenn ich einen Roman-Pitch verfasse?




Der Roman-Pitch für Schreibwettbewerbe





Immer wieder rufen größere und kleinere Verlage Schreibwettbewerbe aus, bspw. mittels Pitch-Aktionen auf Instagram. Die Prämisse: Du teilst einen Pitch zu deinem Roman gemeinsam mit ein paar anderen Rahmendaten (z. B. Genre, Titel) in einem Template, das du für 24 Stunden in deiner Instagram-Story postest. Der jeweilige Verlag sichtet alle eingegangenen Pitches und sucht sich vielversprechende aus, fragt nach Exposés und Leseproben.
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Da es sich hierbei i. d. R. um schriftliche Pitches handelt, ist die 60-Sekunden-Regel nicht ganz so einschlägig. Meist werden für derartige Aktionen genaue Zeichenzahlen angegeben, die einzuhalten sind, z. B. max. 300 Zeichen inkl. Leerzeichen”. Kurze Entwarnung: Wenn du am Ende ein Leerzeichen oder fünf gemischte Zeichen zu viel hast, wird dir niemand den Kopf dafür abreißen!




Der Roman-Pitch im Exposé





Auch im Exposé (oder alternativ im Anschreiben) ist der Roman-Pitch einer der absoluten Pflichtinhalte. Hier gilt es, deinen Roman in max. 25 Sätzen zu umreißen. Bei Verlagen und Literaturagenturen wird tatsächlich nur selten spezifiziert, wie lang ein Pitch sein oder was er genau beinhalten soll.


Während die einen die kreative Freiheit für sich nutzen und ihre Grenzen ausloten, herrscht bei anderen Unsicherheit: Wie lang darf er denn nun sein? Welche Elemente soll er beinhalten? Was sind No-Go’s?


Diese Fragen lassen sich nicht pauschal beantworten. Wie so oft in der Buchbranche ist ein Pitch ein sehr subjektives Tool. Je nachdem, wer an wen pitcht, gelten hier leicht andere Präferenzen.


Ganz allgemein lässt sich aber Folgendes sagen:




	Ein Roman-Pitch soll die Handlung deines Romans umreißen


	Er soll auf den Hauptstrang (die Prämisse) eingehen


	Und dabei den Protagonisten und ggf. Antagonisten erwähnen


	Er soll nicht auf Nebenhandlungen eingehen


	Er soll dein Manuskript verkaufen



	Er sollte maximal einen Absatz lang sein (grober Richtwert, wenn nicht anders angegeben: 5 Sätze)


	Im Optimalfall lässt sich aus deinem Pitch auch schon deutlich das Genre herauslesen
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Und wie verkauft man in wenigen Sätzen ein Manuskript? Indem man neugierig macht und den Adressaten dazu bringt, mehr erfahren zu wollen. In anderen Worten: Mehr Unterlagen anzufordern oder (falls schon mitgeschickt) diese auch zu lesen.




Der Buch-Pitch: Ende verraten oder Cliffhanger?





Ein Punkt, an dem sich gefühlt alle Geister in der Buchbranche scheiden, ist die Frage, ob ein Roman-Pitch mit einem Cliffhanger enden oder das Ende verraten soll. Ganz gleich, wo man sich umhört, es scheint hier einfach keinen Konsens zu geben. Auch zig besuchte Schreibseminare, Experten und "Experten” sind nicht in der Lage, dir hier eine finite Antwort zu geben, schlichtweg weil es keine gibt.
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Die eine Seite behauptet, ein Pitch ist nur dann vollständig, wenn er auch das Ende verrät, weil es sich dabei schließlich um keinen Klappentext handeln soll.


Die andere Seite argumentiert, dass das Prinzip des Neugierigmachens nur dann wirklich gut umgesetzt werden kann, wenn der Pitch entsprechend formuliert ist, also: mit Cliffhanger.


Meine Meinung ist: Ein Pitch muss nicht das Ende der Geschichte auflösen. Dafür nenne ich dir zwei Gründe.
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1. Wenn du im Rahmen eines Schreibwettbewerbs pitchst, wirst du heutzutage oft dazu gezwungen sein, den Pitch öffentlich zu posten. Pitches mit offenem Ende sind meistens noch vage genug, um sich keine Sorgen bzgl. Nachahmern machen zu müssen. Mit Ende und evtl. originellen Plot Twists wird das schon schwieriger.


2. Wenn du deinen Roman-Pitch im Exposé schreibst, hast du meistens ohnehin schon so wenig Platz zur Verfügung, dass du an allen Ecken und Enden nach Einsparpotenzial suchen musst. Da sich sowieso eine Inhaltsangabe im Exposé befindet, die das Ende auflöst, ist es nicht erforderlich, im Pitch genauso weit zu gehen.


Im Gegenteil: Sieh es als roten Faden an. Die Infos in deinem Anschreiben machen neugierig auf den Anfang des Exposés (Pitch). Dieser macht wiederum auf die Inhaltsangabe neugierig.


[image: ]Im Anhang zeige ich dir Pitches, die ich 1:1 so in Exposés verwendet habe – und zwar von Büchern, die inzwischen veröffentlicht wurden.




Fazit: Dein Buch pitchen





Wenn du dein Buch pitchen willst, gibt es tolle Rahmenbedingungen, an denen du dich orientieren lasst. Aber merke dir vor allem eines: In der Buchbranche gibt es in Sachen Formalia nur sehr selten ein klares Richtig oder Falsch. Formuliere deinen Pitch also so, wie du es für richtig hältst. Und auch bei Fragen wie "Cliffhanger: ja oder nein?” sollte vor allem für dich im Vordergrund stehen, dass du am Ende einen Pitch hast, der vor allem eines tut: verkaufen.
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1.4 DEIN GENRE BESTIMMEN


"In welchem Genre schreibst du?” ist wahrscheinlich eine der häufigsten Fragen, die Autoren im Gespräch gestellt werden. Im Optimalfall findet man darauf sofort eine Antwort. "Ich schreibe Liebesromane”, "Ich schreibe Krimis” oder "Ich schreibe Science-Fiction.”


Aber manchmal ist die Antwort auf diese Frage gar nicht so einfach, beispielsweise wenn das Manuskript Einflüsse von verschiedenen Genres enthält. In diesem Fall kann sich die Genrebezeichnung zu einer Wissenschaft für sich entwickeln.




Warum das Genre wichtig ist





Ein Genre ist doch nur eine Bezeichnung. Im Endeffekt kommt es doch sowieso auf den Inhalt des Buches an. Richtig? Nicht ganz. Das Genre ist eine wichtige Einordnungsmöglichkeit – zuerst für den Verlag (oder die Literaturagentur), dann für den Leser.


Aber fangen wir am Anfang an: Wer ein Manuskript schon einmal bei einem Verlag einreichen wollte, stößt auf ganz unterschiedliche Manuskriptanforderungen. Doch eine Sache haben die Unterseiten der Verlage, die allesamt "Manuskripteinsendungen” o.Ä. heißen, gemeinsam: Sie verlangen vom Autor, dass er sich mit dem Genre des eigenen Buches und den vom Verlag verlegten Genres auseinandersetzt.


Das ist der ganz natürliche erste Schritt vor jeder Verlagsbewerbung mit dem eigenen Buch: Man sieht sich das Programm des Verlags an und versucht, einzuschätzen, inwieweit das eigene Buch dazu passen würde. Falls das Genre deines Buches nicht zum Verlagsprogramm passt, wird das meist noch einmal gesondert aufgeführt.
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Selbst wenn die Manuskripteinsendeseite nicht aufschlussreich genug ist, kann dir die Website einen schnellen Überblick über die verlegten Genres verschaffen, zum Beispiel, indem du dir die Kategorien im Web-Shop ansiehst. Oben findest du ein Beispiel vom Piper Verlag.


Neben Basis-Kategorien wie "eBooks” und "Bestseller” findet man hier auch ausgewählte Genres, die im Piper Verlag veröffentlicht werden, z.B. Fantasy, Thriller und Krimis.


Wenn du dein Genre richtig einordnen kannst, wirst du also schon vor der Manuskripteinreichung abschätzen können, ob du überhaupt Chancen auf eine Veröffentlichung hast, und kannst dir notfalls viel Zeit und Mühe für deine Bewerbung ersparen.
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